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Temporales quia bei Augustinus
Christian Gnilka, Münster

Abstract: Quia temporale should not be deleted by conjecture.
Keywords: Augustinus, Prudentius, quia, textual criticism.

Temporales quia ist bislang nicht oft nachgewiesen. Den bekannten Fällen (Hof-

mann-Szantyr 587) ist Prud. Psych. 317 und Perist. 6,13 zuzurechnen (Ch. Gnilka,
«Kritische Kleinigkeiten zu Prudentius», Hermes 148 [2020] 252-54). Die Seltenheit

dieses Partikelgebrauchs hat dazu geführt, dass temporales quia, wo es vom
Sinn gefordert wird, konjektural beseitigt wurde. Das ist im Falle der erwähnten
Stelle in der Psychomachie geschehen, wo Wakefield qua (statt quia) konjizierte
und damit neuerdings Zustimmung fand (E. Summers, «Prudentius' Psychomachia

317», Vigiliae Christianae 66 [2012] 426-29). Ich bringe hier ein Beispiel, das zeigt,

wie die Ächtung eines solchen quia bereits in der handschriftlichen Überlieferung
fassbar wird1 :

Aug. conf. 4,9,14
Te nemo amittit, nisi qui dimittit, et quia dimittit, quo it aut quo fugit nisi a Te placido
ad Te iratum
et quia B D E H J 0 P S V Z S et qui C F G M Z2

Quia ist die Lesart u.a. des Sessorianus (S saec. V/VI) und wird mit Recht gehalten

von den modernen Herausgebern (Knöll, Skutella, Verheijen, O'Donnell, Simonet-

ti), aber wohl nicht verstanden, vgl. O'Donnell (2, 234): «The appeal of qui is great,
but it is the facilior lectio» - eine unzulängliche Begründung des temporalen quia
(als lectio difficilior), das hier anzunehmen ist.

Es hegt im Wesen der Sprache, dass die Scheidung der temporalen Bedeutung

von der kausalen nicht immer eine scharfe ist:

Aug. conf. 4,16,31

non timemus, ne non sit quo redeamus, quia nos inde ruimus; nobis autem absentibus

non ruit domus nostra, aeternitas Tua.

Hier wäre kausales quia immerhin möglich, aber der Ablativ nobis [...] absentibus,

der den Sinn des quia-Satzes aufgreift, («wenn wir fern sind, stürzt nicht unser
Haus zusammen, Deine Ewigkeit»), legt nahe, auch quia zeitlich zu fassen. Dafür

spricht auch die parallele Formulierung conf. 11, 8,10 et ideo principium, quia, nisi

1 Den handschriftlichen Befund gebe ich nach M. Skutella ([Leipzig 1934] ed. corr.: H Juergens/
W. Schaub [Stuttgart 1981]), dessen negativer Apparat in einen positiven verwandelt ist.
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maneret, cum erraremus, non esset quo rediremus. Hier entspricht das temporale
cum dem temporalen quia an der früheren Stelle :

ne non sit quo redeamus, quia nos inde ruimus.

cum erraremus, non esset quo rediremus.

Korrespondenz: Prof. Dr. Christian Gnilka, Westf. Wilhelms-Universität, Institut für
Klassische Philologie, Domplatz 20-22, D-48143 Münster
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